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id) glaube mid) nid)t oerred)net gu haben."
ißeter unb 23ianca maren aufgefahren: „3a,
fteljen Sie benn mit bem Satan im 23mtbe,
aber finb Sie es felbft? 3d) habe im<h nid)ts
mit 23lut unterfcgrieben!" Der 2llte fidjerte:
„3d) habe 3t)ncn nicE)t gang getraut unb bin
in ber Stühe bes Difcges geblieben." ißeter
gät)lte bas (Selb auf bie Saut, it)m blieb mirf=
Iid) ungefäfjr bie Summe, bie 9JtiIl)aub genannt
hatte. „3d) motlte Sie nur uerbtüffen, junger
tfjerr", lachte ber ©reis, „alfo, auf morgen?"
— „Stein", ißeter œoUte nid)t. „Danfe, nein,
feien Sie mir nicht böfe, SJtonfieur SJtilhaub,
aber mir haben genug. 2Bir finb auf ber §odj=
geitsreife, mir motten nach Stgppten ober 211=

gerien, über Sigilien ober SJtarfeiHe. SJtir ift
bas ©ange gu aufregenb. Stielen Danf für 3f)re
5reunblid)feit!" Der 2ttte gudte bie mageren
Schultern: „SJtug ich mid) nach einem anbern
SJtitarbeiter umfehen. Schabe! 2Ber meig, ob

man mich armen alten SRann nidjt betrügen
mirb. Sta — beften Danf, unb gute Steife!"
©r trippelte an feinem biden Stocl baoon. ißeter
unb 23ianca fafjen einanber an. 2Benn bas nidjt
bas ioUfte Slbenteuer mar! Sie nahmen fofort
ein 3immer in einem erften §otel, nidjt im
„Des princes", mo SJtilhaub mofjnte, unb fuhren
tags barauf über ©enua nad) bem Süben: auger
ben italienifdjen 9îid)tstuern oor ben &affee=
häufern roaren fie bie glüdlid)ften 9Jîenfcl)en
unter biefer gelb flammenben Sonne. —

23iele SJtonate fpäter lafen fie in einer
3eitung folgenbe Stoiig:

Gmanuele ©asparb ©onti
in SOtonte ©arlo oerhaftet!

SJtan I)it foeben ben ©tjef ber großen 23er=

brcdjerbanbe, beren eingelne SJtitglieber noch
unbefannt finb, in SJtonte ©arlo oerhaftet.
©onti, ber aud) unter bem Stamen SJtilhaub
auftrat unb angeblid) gang einfad) Duoal fjmgh
hatte falfdjes frangöfifdjes ©elb hergcftetlt (mie
unb mo ift noch fragtidt)) unb es nicht auf bie
risfantc gemöhnlid)e 2lrt in Umlauf gefegt,
fonbern er mar auf bie folgenbe originelle 3bee
getommen : er machte fidj att arme Deufel heran,
bie ihr ganges ©elb ocrfpielt hotten, unb bat
fie, für ihn, ber in ber SJtasfe eines ©reifes
auftrat, gu fpielen. ©r fteHte il)nen eine groge

Summe gur SSerfügung, gehn ißrogent bes ®e=

minns gehörten ihnen, ©r muff auf biefe SBeife
SJtiHionen oerbient hoben, bie man allerbings
nur gum Deil bei ihm fanb. 3n feinen 2luf=
geidjnungen hoben fid) oiele Stamen foldjer
§elfer feftftellen laffen, fo ein SJtidjel, ein Sîené,
eine ©Ijarlotte, ein Sßeter, ein „§err 3£." ufm.
©s ift aber unmahrfd)einlid), baff fid) biefe Seute,
bie im guten ©laubeit gehanbclt hoben bürften,
melben merbcn. Die ißoligei..."

23eter fügte feine ffrau auf ben SJtunb:
„SJtäbchen! SBeig ber §immel, bag bas un=

mahrfcheinlich ift! 2Bir hoben unfere $od)geits=
reife im ,guten ©lauben' ehrlich unb feljr auf=
regenb oerbient. 2Iber fehr!"

Stoch nie.

„gräulcin Ääthdjen, es gibt ein Sprihmort:
Sin Äug ohne Schnurrbart ift mie ein St ohne
Saig. 23erf)ält fid) bas rairflidj fo?"

„3d), ich meig nid)t, ih tann's nid)t fagen
Denn idj höbe nod) nie in meinem £eben..."

„Sta, gräulein Äätge !"

„... ein Si ohne Saig gegeffen!"

Die Sonne.

früher nannteft bu mid) bie Sonne beines
ßebens, unb heute...

Das bift bu in gemiffem Sinne aud) heute
ttod)

3n roeldjem Sinne?
3nfofern, als bu mir bas £eben l)eig ntacgft!

£?ltegettbe S)oHûttber uott f)eute.
3mmcr mieber fommt es oor, bag Sd)iffe

untermegs fpurlos oerfhminben. SIber bag ber=

artige ©reigniffe in unferer 3eit mit ihren fo

oerootlfommneten tehnifhen ©rrungenfhaften
gar niht fo feiten finb, mirb bodj manhen oer=

munbern. ©erabegu fpufl)afte SSorfäüc haben noch

in ben legten 3af)ren auf See ftattgefunben,
beren Söfung bisher oergeblid) oerfud)t mürbe.

Da ift g. 23. bas geheimnisoollc ScE)t(ifaI,
bas ben ruffifhen Äreuger „Stuffalfa" im 3ab«
1893 traf. Das ScEjiff mar gu einer Übungs=
fahrt in bie Oftfee ausgelaufen unb mürbe gu

ich glaube mich nicht verrechnet zu haben."
Peter und Bianca waren aufgefahren: „Ja,
stehen Sie denn mit dem Satan im Bunde,
oder sind Sie es selbst? Ich habe doch nichts
mit Blut unterschrieben!" Der Alte kicherte:
„Ich habe Ihnen nicht ganz getraut und bin
in der Nähe des Tisches geblieben." Peter
zählte das Geld auf die Bank, ihm blieb wirk-
lich ungefähr die Summe, die Milhaud genannt
hatte. „Ich wollte Sie nur verblüffen, junger
Herr", lachte der Greis, „also, auf morgen?"
— „Nein", Peter wollte nicht. „Danke, nein,
seien Sie mir nicht böse, Monsieur Milhaud,
aber wir haben genug. Wir sind auf der Hoch-
zeitsreise, wir wollen nach Ägypten oder Al-
gerien, über Sizilien oder Marseille. Mir ist
das Ganze zu aufregend. Vielen Dank für Ihre
Freundlichkeit!" Der Alte zuckte die mageren
Schultern: „Muß ich mich nach einem andern
Mitarbeiter umsehen. Schade! Wer weiß, ob

man mich armen alten Mann nicht betrügen
wird. Na — besten Dank, und gute Reise!"
Er trippelte an seinem dicken Stock davon. Peter
und Bianca sahen einander an. Wenn das nicht
das tollste Abenteuer war! Sie nahmen sofort
ein Zimmer in einem ersten Hotel, nicht im
„Des Princes", wo Milhaud wohnte, und fuhren
tags darauf über Genua nach dem Süden: außer
den italienischen Nichtstuern vor den Kaffee-
Häusern waren sie die glücklichsten Menschen
unter dieser gelb stammenden Sonne. —

Viele Monate später lasen sie in einer
Zeitung folgende Notiz:

Emanuele Gaspard Conti
in Monte Carlo verhaftet!

Man hat soeben den Chef der großen Ver-
brecherbande, deren einzelne Mitglieder noch
unbekannt sind, in Monte Carlo verhaftet.
Conti, der auch unter dem Namen Milhaud
auftrat und angeblich ganz einfach Duval heißt,
hatte falsches französisches Geld hergestellt (wie
und wo ist noch fraglich) und es nicht auf die
riskante gewöhnliche Art in Umlauf gesetzt,

sondern er war auf die folgende originelle Idee
gekommen: er machte sich an arme Teufel heran,
die ihr ganzes Geld verspielt hatten, und bat
sie, für ihn, der in der Maske eines Greises
auftrat, zu spielen. Er stellte ihnen eine große

Summe zur Verfügung, zehn Prozent des Ge-
winns gehörten ihnen. Er muß auf diese Weise
Millionen verdient haben, die man allerdings
nur zum Teil bei ihm fand. In seinen Auf-
Zeichnungen haben sich viele Namen solcher
Helfer feststellen lassen, so ein Michel, ein Rene,
eine Charlotte, ein Peter, ein „Herr X." usw.
Es ist aber unwahrscheinlich, daß sich diese Leute,
die im guten Glauben gehandelt haben dürften,
melden werden. Die Polizei..."

Peter küßte seine Frau auf den Mund:
„Mädchen! Weiß der Himmel, daß das un-
wahrscheinlich ist! Wir haben unsere Hochzeits-
reise im ,guten Glauben' ehrlich und sehr auf-
regend verdient. Aber sehr!"

Noch nie.

„Fräulein Käthcheu, es gibt ein Sprichwort:
Ein Kuß ohne Schnurrbart ist wie ein Ei ohne
Salz. Verhält sich das wirklich so?"

»Ich, ich weiß nicht, ich kann's nicht sagen!
Denn ich habe noch nie in meinem Leben..."

„Na, Fräulein Käthe!"

„... ein Ei ohne Salz gegessen!"

Die Sonne.

Früher nanntest du mich die Sonne deines
Lebens, und heute...

Das bist du in gewissem Sinne auch heute
noch!

In welchem Sinne?
Insofern, als du mir das Leben heiß machst!

Fliegende Holländer von heute.
Immer wieder kommt es vor, daß Schiffe

unterwegs spurlos verschwinden. Aber daß der-

artige Ereignisse in unserer Zeit mit ihren so

vervollkommneten technischen Errungenschaften
gar nicht so selten sind, wird doch manchen ver-
wundern. Geradezu spukhafte Vorfälle haben noch

in den letzten Jahren auf See stattgefunden,
deren Lösung bisher vergeblich versucht wurde.

Da ist z. B. das geheimnisvolle Schicksal,
das den russischen Kreuzer „Russalka" im Jahre
1893 traf. Das Schiff war zu einer Übungs-
fahrt in die Ostsee ausgelaufen und wurde zu



3agb[taffel in Äeilformation über

(Slîit SctmUigung bes Çliegeruja)

ber oorgefetjenen $eit »ort ber Snfel 3)agö aus
con ^ifdjem gefel)en. Seitbem tjat man abet
nie mieber etroas non ber „Ruffalla" gehört.
3)er ßornmanbant, Kapitän Saglobin, mitfamt
ber gmeitjunbert £öpfe ftarïen Refagung oer=

[cffmanb reftlos non ber Grbe. 3n ber Rad)t,
in ber fid) bie $ataftropl)e gugetragen îjaben
muff, mel)ie ein ïeinesmegs ftarïer ÏBinb. 3ln
eine $effele:tplofion ïann man ïaum glauben,
ba anbernfalls mit giemlitijer Sid)erl)eit 2rüm=
mer irgenbroeldjer 2lrt irgenbmo angetrieben
fein mürben. Grs bleibt baijer nur bie Çeftftedung,
ba§ ber £reuger mit feinet ftarïen 23efat)ung
einfad) oerfd)munben ift.

Gin 3at)ïfûnft erft ift oergangen, feit ber
englifdje ißoftbampfet „Galber", ber gmifcljen
Hamburg unb §ud oerïeljrte, gleichfalls oer=

bem §er3en ber ©ünbner Sllpen.

fenpIaë=SommanSos Sübeitborf.)

fdfmanb. 3n biefem fjatle mürben menigftens
Stüde ïreibljolg unb ein leeres Rettungsboot
nad) einiger 3«ii aufgefunben. 2)as Sdjiff mar
erft ein ^5aljr poor gebaut unb nad) ben
neueften tedjnifdjen Grfabrungen ausgerüftet. 2)ie
Runbfunfanlage arbeitete bureaus orbnungs=
mäfjig, ber Kapitän galt als erfahrener See=

mann, ber bie fjahrt gmifdjen ben beiben ge=

nannten $afenftäbten bereits einige 2)uhenb
9Rale gemacht tjatte, unb aud) bie Refa^ung
mar bureaus tüchtig. 2>od) ohne nod) ein Se=

bensgeichen gu geben, oerfd)manb bie „Galber"
non ber Sfteetesoberflädje; mie unb marum,
mirb fid) mot)l nie ermitteln laffen. 3)et beutfdEje

Sotfe mar an ber Glbmünbung non 23orb gegangen ;
er l)at bas unglüdlidje Sd)iff guleht gefeljen.
Sämtliche brat)tlofen Stationen an ben Rorb=

Jagdstaffel in Keilformation über

(Mit Bewilligung des Fliegcrwaf

der vorgesehenen Zeit von der Insel Dagö aus
von Fischern gesehen. Seitdem hat man aber
nie wieder etwas von der „Russalka" gehört.
Der Kommandant, Kapitän Saglodin, mitsamt
der zweihundert Köpfe starken Besatzung ver-
schwand restlos von der Erde. In der Nacht,
in der sich die Katastrophe zugetragen haben
muß, wehte ein keineswegs starker Wind. An
eine Kesselerplosion kann man kaum glauben,
da andernfalls mit ziemlicher Sicherheit Trüm-
mer irgendwelcher Art irgendwo angetrieben
sein würden. Es bleibt daher nur die Feststellung,
daß der Kreuzer mit seiner starken Besatzung
einfach verschwunden ist.

Ein Jahrfünft erst ist vergangen, seit der
englische Postdampfer „Calder", der zwischen
Hamburg und Hull verkehrte, gleichfalls ver-

dem Herzen der Bündner Alpen.
fenplatz-Konnnandos Dübendorf.)

schwand. In diesem Falle wurden wenigstens
Stücke Treibholz und ein leeres Rettungsboot
nach einiger Zeit aufgefunden. Das Schiff war
erst ein Jahr zuvor gebaut und nach den
neuesten technischen Erfahrungen ausgerüstet. Die
Rundfunkanlage arbeitete durchaus ordnungs-
mäßig, der Kapitän galt als erfahrener See-

mann, der die Fahrt zwischen den beiden ge-
nannten Hafenstädten bereits einige Dutzend
Male gemacht hatte, und auch die Besatzung
war durchaus tüchtig. Doch ohne noch ein Le-
benszeichen zu geben, verschwand die „Calder"
von der Meeresoberfläche; wie und warum,
wird sich wohl nie ermitteln lassen. Der deutsche
Lotse war an der Elbmündung von Bord gegangen;
er hat das unglückliche Schiff zuletzt gesehen.

Sämtliche drahtlosen Stationen an den Nord-



feelüften unb bie ber in ben in grage lommem
ben Seegebieten befinbliegen Schiffe fud)ten mit
ber „Kalber" in Uîerbinbung gu treten, als bas
Schiff in §uH überfällig geworben war; aber
alles war oergebens.

93ieHeid)t nod) gegeimnisooKer ift bas Sos,
bas ben englifcgen 3)ampfer „SBaratag" betroffen
gat, ber am 26. guni 1909 Durban in Hiatal
Hlicgtung £apftabt oerlieg. gaft gu gleicher 3cit
lief ber 3)ampfer „HJlcSntpre" aus 2)urban aus
mit bcm felben 33eftimmungsort. 23eiöe Scgiffc
fuhren etwa gleicg fdjneU, unb fo blieb bie „2Ba=
ratal)" ftänbig in Siegt bes anberen Dampfers.
£urg nad) Kinbrucg ber K)un!elgeit war fie aber
plöglieg oerfcgmunben, unb man gat oon igr
niegts megr gefegen ober gehört, bis gum gagre
1913, als an ber £üfte Hleufeelanbs ein 9?ettungs=
boot bes oerfegoHenen Schiffes antrieb. Ks ent=

gielt aber nid)ts, was auf bie Spur ber „2Ba=
ratal)" geführt gätte. ©leid), nacgbem ïlar war,
bag bem K)ampfer ein Unglüd gugeftogen fein
mugte, fanbte bie HIbmiralität einen föreuger
aus, um bie Hlngelegengeit gu unterfucbcn. 3n=
beffen würbe nid)ts gefunben, unb man muffte
unoerridjteter Saege gurüdtegren.

Ktwa an ber felben Stelle, bie man für
ben Sd)auplag ber ßataftropge ber „ÜBaratag"
gielt, lief im gagre 1919 ein ïantbampfer fo
geftig auf einen garten ©egenftanb unter SBaffer,
bag im Sd)iff ein groges Sed entftanb. Hlur
burcg eiliges Scgliegen ber mafferbiegten Sdjotten
fonnte es oor bem Sinlen bewagrt werben. 5k>n

neuem würbe eine Hlacgfucge burd)geführt unb
bie gange Umgebung abgelotet, aber aud) fegt
fanb fiel) nidjts. SBomit ber ïanler gufammem
gerannt war, blieb ungellärt, menngleicg man=
eges bafür fpridjt, bag man mit bem 2Brad
ber „ÜBaratal)" gufammengerannt war.

9îed)t gegeimnisood ift aud) ber gaü ber
Sart „igurlöm", bie im gagre 1927 auf ber
§öge »on £ap $atteras in Hlorbfarolina §a=
oaric erlitt unb, um bie 23efat)ung gu retten,
auf Stranb gefegt würbe. Kin ïeil ber 23e=

mannung ging an Sanb, ein anberer blieb gur
23cwad)ung bes Scgiffes nocl) an 23orb. 9lls
am anberen SHorgen bie Seute oon ber föüfte
gurüdfamen, um bei ber 23ergung ber Sabung
unb womöglicg aud) bes Scgiffes gu gelfen,

war bie SBarl fpurlos oerfdjwunben. 3urtädE)ft
glaubte man, bie „ügurlöw" fei im Saufe ber
Hlacgt oon ben 2BeHen gerfcglagen unb gefunten.
2)iefe 9lmtagme lieg fid) inbeffen nidjt galten, benn
oiele HBocgen fpäter berichtete ein gollänbifcger
Segler, ber oermigten H3arf auf goger See be=

gegnet gu fein. K)ie amerilanifcge Hlbmiralität
fegidte baraufgin einige ïorpeboboote aus, um
nad) bem oerlorenen Scgiff gu fuegen. Ks war
inbeffen oergeblicges 23emügen. 3m Saufe ber

geit würbe wiebergolt beriegtet, bag bie „ïgur=
low" gefegen worben fei. Ks gelang inbeffen
in ïeinem galle, fieg igr genügenb gu nägern,
um oolle ©ewiggeit gu erlangen. 9lls man fie
bas letjtemal am §origont auftauegen fag unb
HInftalten traf, bem Scgiffe naeggufegen, foil
biefes wie abficgtlicg bie gagrtriegtung geänbert
unb in nebliger gerne oerfegwunben fein. Seit=
ger gat man oon ber „Sgurlöw" weber etwas
gefegen nocg gegört.

SDteibct bett 5aï)rftuï)t ttt 9îeto "5)orft!

3n Hlew H)or! gerrfdjte feit längerer geit
ein Strei! ber gagrftuglfügrer, unb es war um
ratfam, fieg einem foldjen ©efägit anguoertrauen.
3mei Sonboner lamen in bie Hliefenftabt, wäglten
eines ber erften Rotels, ignen würbe ein 3inm«
im oiergigftcn Stod angewiefen, unb bann ent=

bedten fie plöglid), als fie bereits eine beträcgb
li(ge Strede im Sift gurüdgelegt gatten, bag

igr ©efägrt ben ^Betrieb einfteUte. Sie riefen
ben Hlacgtpförtner an, ob fie in feinem 2Bacgt=

räum fcglafen fönnten. 9lbcr ba war niegts 3U

madjen. 5llfo gu gug bie langen Xreppen ginauf.
Um fieg bie geit gu oertreiben, würbe oerabrebet,
in ben eingelnen Sîodmerïen foHte jeber je eine

luftige ©efegiegte ergäglen. 3)tan begann bie

îreppen gu erfteigen unb nägerte fieg bem

39. Stodwerle, als ber eine, ber bie näcgfte

©efd)id)te gu ergäglen gatte, plöglicg ein §ogn-
geläegter anftimmte. „2lber, SRann", fugr ign
ber anbere an. „SBas ift benn mit bir los?" —
„HBas mit mir los ift? 2Bas ba gu lacgen ift?
ißir gaben unfere gimmerfcglüffel beim Pförtner
unten liegen laffen!"

seeküsten und die der in den in Frage kommen-
den Seegebieten befindlichen Schiffe suchten mit
der „Calder" in Verbindung zu treten, als das
Schiff in Hull überfällig geworden war; aber
alles war vergebens.

Vielleicht noch geheimnisvoller ist das Los,
das den englischen Dampfer „Waratah" betroffen
hat, der am 26. Juni 1969 Durban in Natal
Richtung Kapstadt verließ. Fast zu gleicher Zeit
lief der Dampfer „McJntpre" aus Durban aus
mit dem selben Bestimmungsort. Beide Schiffe
fuhren etwa gleich schnell, und so blieb die „Wa-
ratah" ständig in Sicht des anderen Dampfers.
Kurz nach Einbruch der Dunkelheit war sie aber
plötzlich verschwunden, und man hat von ihr
nichts mehr gesehen oder gehört, bis zum Jahre
1913, als an der Küste Neuseelands ein Rettungs-
boot des verschollenen Schiffes antrieb. Es ent-
hielt aber nichts, was auf die Spur der „Wa-
ratah" geführt hätte. Gleich, nachdem klar war,
daß dem Dampfer ein Unglück zugestoßen sein
mußte, sandte die Admiralität einen Kreuzer
aus, um die Angelegenheit zu untersuchen. In-
dessen wurde nichts gefunden, und man mußte
unverrichteter Sache zurückkehren.

Etwa an der selben Stelle, die man für
den Schauplatz der Katastrophe der „Waratah"
hielt, lief im Jahre 1919 ein Tankdampfer so

heftig auf einen harten Gegenstand unter Wasser,
daß im Schiff ein großes Leck entstand. Nur
durch eiliges Schließen der wasserdichten Schotten
konnte es vor dem Sinken bewahrt werden. Von
neuem wurde eine Nachsuche durchgeführt und
die ganze Umgebung abgelotet, aber auch jetzt
fand sich nichts. Womit der Tanker zusammen-
gerannt war, blieb ungeklärt, wenngleich man-
chcs dafür spricht, daß man mit dem Wrack
der „Waratah" zusammengerannt war.

Recht geheimnisvoll ist auch der Fall der
Bark „Thurlöw", die im Jahre 1927 auf der
Höhe von Kap Hatteras in Nordkarolina Ha-
varie erlitt und, um die Besatzung zu retten,
auf Strand gesetzt wurde. Ein Teil der Be-
mannung ging an Land, ein anderer blieb zur
Bewachung des Schiffes noch an Bord. Als
am anderen Morgen die Leute von der Küste
zurückkamen, um bei der Bergung der Ladung
und womöglich auch des Schiffes zu helfen,

war die Bark spurlos verschwunden. Zunächst
glaubte man, die „Thurlöw" sei im Laufe der
Nacht von den Wellen zerschlagen und gesunken.
Diese Annahme ließ sich indessen nicht halten, denn
viele Wochen später berichtete ein holländischer
Segler, der vermißten Bark auf hoher See be-

gegnet zu sein. Die amerikanische Admiralität
schickte daraufhin einige Torpedoboote aus, um
nach dem verlorenen Schiff zu suchen. Es war
indessen vergebliches Bemühen. Im Laufe der
Zeit wurde wiederholt berichte!, daß die „Thur-
löw" gesehen worden sei. Es gelang indessen
in keinem Falle, sich ihr genügend zu nähern,
um volle Gewißheit zu erlangen. Als man sie

das letztemal am Horizont auftauchen sah und
Anstalten traf, dem Schiffe nachzusetzen, soll
dieses wie absichtlich die Fahrtrichtung geändert
und in nebliger Ferne verschwunden sein. Seit-
her hat man von der „Thurlöw" weder etwas
gesehen noch gehört.

Meidet den Fahrstuhl in New Bork!
In New Jork herrschte seit längerer Zeit

ein Streik der Fahrstuhlführer, und es war un-
ratsam, sich einem solchen Gefährt anzuvertrauen.
Zwei Londoner kamen in die Riesenstadt, wählten
eines der ersten Hotels, ihnen wurde ein Zimmer
im vierzigsten Stock angewiesen, und dann ent-
deckten sie plötzlich, als sie bereits eine beträcht-
liche Strecke im Lift zurückgelegt hatten, daß

ihr Gefährt den Betrieb einstellte. Sie riefen
den Nachtpförtner an, ob sie in seinem Wacht-
räum schlafen könnten. Aber da war nichts zu

machen. Also zu Fuß die langen Treppen hinauf.
Um sich die Zeit zu vertreiben, wurde verabredet,
in den einzelnen Stockwerken sollte jeder je eine

lustige Geschichte erzählen. Man begann die

Treppen zu ersteigen und näherte sich dem

39. Stockwerke, als der eine, der die nächste

Geschichte zu erzählen hatte, plötzlich ein Hohn-
gelächter anstimmte. „Aber, Mann", fuhr ihn
der andere an. „Was ist denn mit dir los?" —
„Was mit mir los ist? Was da zu lachen ist?

Wir haben unsere Zimmerschlüssel beim Pförtner
unten liegen lassen!"
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